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Dewarim 3:23 – 7:11 
Haftara: Jeschajahu 40:1-26 

Paraschat Waetchanan/ 

Schabbat Nachamu 
3./4. August 2012 

16. Aw 5772 

Die Parascha in Kürze Konzept der Woche 
 

 Mosche fleht und betet zu G“tt, doch noch 
nach Israel mitgehen zu dürfen 

 Erinnerung daran, die 613 Mitzwot zu halten, 
nichts wegzulassen und nichts hinzuzufügen 

 Die Strafe für das Nichteinhalten der Tora 
wird erklärt: Exil 

 Die Zehn Gebote werden wiederholt 
 Verbot, sich nach dem Einzug in Israel von 

den Kanaanitern beeinflussen zu lassen 
 

 

Der Schabbat dieser Woche hat den Namen „Schabbat Nachamu” – 
Schabbat des Trostes. Nach der Trauer an Tischa BeAw wollen wir 
uns jetzt trösten und lesen in der Haftara an diesem Schabbat die 
erste der sieben Haftarot der Tröstung. In ihr spricht der Prophet 
Jeschaja von der Erlösung des jüdischen Volkes und dies soll uns 
Trost sein für unseren Schmerz über den Verlust des Tempels. 
Können wir uns aber damit trösten, wenn wir doch nach dem 
Trauertag im gleichen Zustand sind? Was bedeutet es wirklich, 
jemanden bei einem Verlust zu trösten? Was wollen wir mit dem 
Trost erreichen? Wenn jemand über den Verlust eines ihm 
nahestehenden Menschen trauert, fragen wir uns, was wir mit dem 
Trost ändern können. 

Der Talmud erzählt, dass man bei einem Kranken nicht am Kopfende 
seines Bettes sitzen soll. Denn dort ist die Schechina, in deren Nähe 
man sich nicht setzen soll. Der Maharal erläutert, warum es gerade 
der Kranke verdient, dass sich ihm G“tt nähert. Es gibt dafür zwei 
Gründe, die zusammengenommen einander ähneln. Der Mensch ist 
von Natur aus gesund. Wenn er krank wird, verliert er seine 
naturgegebene Kraft, seine Routine ändert sich, sein Lebenswille und 
auch die meisten seiner Fähigkeiten sind reduziert. Wegen dieser 
Schwächen gibt G“tt dem Kranken eine zusätzliche Kraft, damit er 
die fehlenden Aspekte auf anderem Wege zurückerhält. Dazu kommt, 
dass sich der Kranke schwach fühlt und einsieht, dass ein Mensch 
ohne G“ttes Hilfe nicht existieren kann. Aufgrund dieser Erkenntnis 
wird er mit der g“ttlichen Nähe belohnt. Beide Gründe haben dieselbe 
Ursache und es kommt der erste Teil von G“ttes Seite, während der 
zweite der Verdienst des Menschen ist. Je mehr der Mensch seine 
Hilflosigkeit einsieht, desto mehr kann er die Nähe zu G“tt fühlen.  
Wenn wir einen trauernden Menschen trösten, sagen wir nicht, dass 
der Verstorbene wirklich sterben musste, sondern wir erkennen 
seinen Schmerz als solchen an. Wir hören ihm zu und verstehen, wie 
groß der Verlust wirklich für ihn ist und wie sehr es ihn schmerzen 
muss. Die Erkenntnis des Verlustes gibt dem Trauernden Stärke, weil 
er sieht, dass andere es mit ihm erleben und die eigene Hilflosigkeit 
ihn dazu bringt, seine Gefühle mit anderen zu teilen. Dadurch lässt er 
eine gewisse Nähe zu, die es dem Menschen ermöglicht, sich wirklich 
trösten zu lassen. 
Zu Lebzeiten König Davids wütete eine schlimme Seuche. Unsere 
Weisen führen viele Gründe dafür an, warum diese Strafe gekommen 
ist. Der Midrasch nennt uns einen viel weniger bekannten Grund: 
David war der Einzige, dem der Bau des Tempels wichtig war. 
Niemand anders hatte auch nur das leiseste Verlangen, den Tempel 
zu bauen und das war der Grund für die Strafe. Der Midrasch sagt 
weiter, wenn selbst diejenigen, die noch nie einen Tempel hatten, 
dafür bestraft werden, nicht den Tempel aufbauen zu wollen, umso 
mehr gilt es für uns, die wir auf den Tempel zurückblicken können, 
aber jetzt nicht für den Aufbau des Tempels beten. Ein Mensch muss 
sich zuerst in einen Zustand bringen, in dem er weiß, was ihm 
wirklich fehlt. 
Sicher gibt es auch am Schabbat nach Tischa BeAw noch keinen 
Grund, sich ganz zu trösten, denn der Tempel existiert immer noch 
nicht. Wenn wir jedoch erkannt haben, dass uns etwas fehlt, haben 
wir eine gewisse Tröstung erreicht. Dadurch erfahren wir Nähe zu 
G“tt, wenn wir unsere Hilflosigkeit sehen und erkennen, dass wir den 
Tempel wirklich brauchen. 
Jeden Tag erwähnen wir vielmals den Aufbau des Tempels und 
unsere Sehnsucht nach Jerusalem im Gebet. Sobald wir aber wirklich 

davon erfüllt sind und spüren, dass wir Ihn brauchen, wird es uns 
Halt und Kraft geben und uns ein wenig trösten. 

Biographie der Woche 
 

Rabbi Jakow Culi 
 

Jahrzeit 19. Aw 
 

Rabbiner Jakow Culi entstammte einer sephardischen 
Familie, die sich nach der Vertreibung aus Spanien auf 
Kreta angesiedelt und es dort zu Ansehen und 
Reichtum gebracht hatte. Sein Vater war nach dem 
Sieg der Türken über das über Kreta herrschende 
Venedig nach Eretz Jisrael geflohen und heiratete dort 
die Tochter des berühmten Rabbiners Mosche ibn 
Chabib. Jakow Culi wurde 1689 in Jerusalem geboren 
und seine sich sehr früh zeigende Begabung wurde 
von seinem Großvater gefördert. Nach dessen Tod zog 
seine Familie nach Tzefat, wo Jakow Culi zu einem 
großen Toragelehrten wurde und sich entschied, die 
Werke seines Großvaters zu veröffentlichen. Dies war 
in Israel nicht möglich und er ging 1714 nach 
Konstantinopel, wo er Geldgeber fand, so dass es 1719 
zur Drucklegung kam. 
Er wurde ein Schüler von Rabbiner Jehuda Rosanes, 
des Führers der sephardischen Juden, der ihn in seinen 
Beit Din berief, und veröffentlichte nach dessen Tod im 
Jahre 1727 auch die Werke seines Lehrers. Rabbiner 
Culi erkannte die dringende Notwendigkeit, das 
einfache Volk in Konstantinopel spirituell wieder 
aufzurichten. Nach dem Desaster der Schabbatai Zwi-
Affäre war es zu einem geistigen Niedergang in 
Konstantinopel gekommen. Es gab zwar 
hervorragende Toragelehrte und Jeschiwot, aber die 
Mehrheit der Juden hatte nur geringe Kenntnisse des 
Judentums. Da die Sprache der sephardischen Juden 
zu jener Zeit Ladino war – ein mit Hebräisch versetztes 
altes Spanisch – schrieb er einen ausführlichen Tora-
Kommentar auf Ladino, den er unter dem Namen 
„Me‘am Lo’ez“ 1730 zu veröffentlichen begann. Leider 
konnte Rabbiner Culi selbst nur den Kommentar zu 
Bereshit, und den Großteil von Schmot verfassen, aber 
seine Notizen waren so umfangreich, dass daraus der 
restliche Kommentar verfasst werden konnte. Rabbiner 

Culi starb 1732 in Konstantinopel. 
Meam Lo’ez wurde sofort mit Begeisterung von der 
jüdischen Leserschaft angenommen und gehörte für 
sephardische Juden zum Standardwerk des 
Torakommentars. Erst durch die Übersetzung ins 
Hebräische in den 1960er Jahren wurde die 
aschkenasische Welt auf dieses Werk aufmerksam. 
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Дварим 3:23 – 7:11 
Афтара: Йешая 40:1 – 26 

Недельная глава Ваэтханан/ 

Шабат Нахаму 
3/4 августа 2012   

16 Ава 5772 

Краткое содержание Концепция недели 
 

• Моше умоляет Б-га разрешить ему войти в 
землю Израиля 

• Напоминание о необходимости соблюдать все 
613 заповедей, не упуская и не прибавляя ни 
одной 

• Следует разъяснение наказания за 
нарушение законов Торы – изгнание 

• Повторяются 10 заповедей 

• Запрет подвергаться влиянию канаанитов 

после входа в землю Израиля 

 

Этот шаббат называют «Шаббат нахаму» - шаббат 
утешения. После траура 9 Ава мы хотим утешиться и 
читаем первую - одну из семи афтарот утешения. В ней 
пророк Ишайя говорит о спасении еврейского народа, и это 
должно послужить нам утешением в горе, которое мы 
испытываем из-за потери Храма. Однако можем ли мы 
утешиться, будучи и после траура в том же состоянии. Что 
это вообще значит — утешить кого-то, кто пережил 
потерю? Чего мы должны достичь в утешении? Если кто-то 
горюет о потере близкого человека, то мы спрашиваем 
себя, что-же мы можем изменить, утешая его. 
Талмуд рассказывает, что навещая больного не следует 
сидеть у изголовья его кровати. Ведь там пребывает Шхина 
- Божественное присутствие, находясь вблизи которой 
нельзя сидеть. Маараль объясняет, чем именно больной 
заслужил такую честь, что Всевышний приближается к 
нему. На это есть две причины, которые в-общем схожи 
друг с другом. От природы человек здоров. Если он 
заболевает, то теряет свою природную силу, его 
повседневная жизнь меняется, его воля к жизни и другие 
способности идут на убыль.  
Из-за этих слабостей Б-г дает больному человеку 
дополнительную силу, чтобы тот мог  другими путями 
восполнить утраченное. Кроме этого заболевший чувствует 

себя слабым и осознает, что человек не может 
существовать без помощи Б-га. И за это осознание 
Всевышний награждает его присутствием Шхины. Оба 
аспекта имеют одну и тут же причину, только первая часть 
исходит от Бга, а вторая определеяется заслугой самого 
человека. Чем больше человек ощущает свою 
беспомощность, тем больше он может чувствовать 
присутствие Б-га. 
Когда мы утешаем скорбящего, мы не говорим, что 
умершему суждено было умереть, нет, мы концентрируем 
его боль в точке истины. Мы выслушиваем его и понимаем, 
как велика его потеря и как ему больно. Осознание потери 
придает скорбящему силы, поскольку он видит, что другие 
сопереживают вместе с ним и чувство собственной 
беспомощности побуждает его разделить свое горе с 
другими людьми. В результате он позволяет другим людям 
стать ближе к нему, что позволяет другим людям дать  ему 
утешение. 
При жизни царя Давида случилась сильная эпидемия. Наши 
мудрецы дают этому наказанию много объяснений. Мидраш 
называет нам одну причину, гораздо менее известную: 
Давид был единственным человеком, для которого 
строительство Храма было действительно важно. Ни у кого 
другого не было ни малейшего желания построить Храм, и 
это послужило причиной наказания. Мидраш объясняет 
дальше, что если те, у кого Храма не было, получили 
наказание, то тем большее наказание должно постигнуть 
нас — тех у кого Храм был и кто не молится должным 
образом за его восстановление. Человек должен быть в 
состоянии осознать, чего ему действительно не хватает.  
Конечно же и после шаббата 9 Ава нет причины чувстввать 
полное утешение, поскольку Храм пока еще не сущетсвует. 
Однако осознав, чего нам в-действительности недостает, 
мы некоторым образом утешились. Это позволяет нам 
приблизиться к Всевышнему, видя свою беспомощность и 
осознавая, как мы нуждаемся в Храме. 

Биография недели 
 

Рабби Яков Кули 
  

Йорцайт 19 Ава 
 

Раввин Яков Кули родом из сефардской семьи, 
которая после изгнания из Испании обосновалась на 
греческом острове Крит, сумела разбогатеть и 
пользовалась большим уважением. После победы 
турков над Венецией, которая правила на Крите, отец 

Рабби Якова бежал в Эрец Исраэль, где женился на 
дочери известного раввина Моше ибн Хабиба. Рав 
Яков Кули родился в 1689 году в Иерусалиме, его 
рано проявившееся дарование поддерживал дед, 
после смерти которого семья переехала в Цфат, гда 
Рабби Яков стал великим мудрецом Торы и решил 
опубликовать произведения своего деда. В земле 
Израиля это сделать было невозможно и он в 1714 
году отправился в Константинополь, где ему удалось 
найти необходимые средства и издать книгу в 1719 
году. 
Он стал учеником Рабби Йехуды Розанеса, главы 
сефардских евреев, который назначил Рабби Якова 
судьей своего Бейт Дина. После смерти своего 
учителя Рабби Яков издал в 1727 году его 
произведения. Рав Кули осознал чрезвычайную 
необходимость духовной поддержки евреев 
Константинополя. После трагедии, связанной с 
Шабтаем Цви, в Константинополе царило полное 
уныние и духовный упадок. Были там выдающиейся 
знатоки Торы, были и ешивы, но большинство евреев 
обладали лишь минимальными знаниями иудаизма. 
Поскольку разговорным языков евреев в то время был 
ладино — смесь староиспанского и иврита, - Рабби 
Яков написал подробный комментарий на Тору на 
ладино, который начал публиковать под названием 
«Меам Лоэз» в 1730 году. К-сожалению ему удалось 
написать лишь комментарий на книгу Берешит и 
частично на книгу Шмот, но его предварительные 
заметки были столь обширны, что на их основе 
удалось издать весь комментарий. Рабби Кули 
скончался в 1732 году в Константинополе. 
Комментарий Меам Лоэз тотчас же был с восторгом 
принят еврейскими читателями и традиционно 
считался программной книгой комментариев на Тору у 
сефардских евреев. Ашкеназские евреи обратили 
внимание на этот комментарий лишь в 60-е годы 20 
века после того, как книга эта была переведена на 
иврит. 
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